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YES NO MAYBE



Was ist mit der Liebe los? Gibt es sie noch oder ist sie eine Utopie? Was hält ein Paar 
zusammen und wo führt uns die Sehnsucht hin? YES NO MAYBE begibt sich auf Spuren-
suche und trifft auf zwei höchst unterschiedliche Paare, auf eine erste und eine letzte 
Liebe. Die eine bahnt sich unverhofft über Internet an, die andere gipfelt nach Jahren in 
einem gemeinsamen Traum in Portland, Oregon. Scharfsinnig entschlüsseln Eva Illouz 
und Sven Hillenkamp indes den unmöglichen Charakter der Liebe, ein Befund, den die 
beiden Paare in den Wind schlagen.

SYNOPSIS



HANNAH & SAMUEL ROBERTSON

Auf den ersten Blick sind die beiden ein Traumpaar. Eines, das sich entgegen Hannahs 
ursprünglicher Überzeugung, dass Liebe nur eine Einbildung sei, gefunden zu haben 
scheint. Ihre fast grenzenlose Kommunikationsbereitschaft spielt dabei eine Schlüssel-
rolle. Hinzu kommt etwas, das vielen Paaren fehlt, ein Lebensprojekt, das sie als gemein-
sames Drittes verbindet und zusammenschweisst. Für Hannah und Samuel sind das nicht 
die eigenen Kinder, für sie ist es die gemeinsame Musik. Verbunden in ihrer musikali-
schen und poetischen Kreativität, setzen sie eigene Erfahrungen als THE WOODLANDS 
im Singer-Songwriter-Stil um. Dafür sind sie bereit, auf vieles zu verzichten und sich im 
Alltag mit fast nichts durchzuschlagen. Was ihre Liebe angeht, so scheinen sie erkannt 
zu haben, worauf es wirklich ankommt: Sie kämpfen darum, einander wirklich wahrzu-
nehmen und den Differenzen und den eigenen Bedürfnissen genügend Raum zu geben.



TANJA & PETER MÄDER

Das Internet ist für Peter Mäder zum Retter in der Not geworden. Nachdem er jahrelang 
nach einer Partnerin suchte und sich dabei in Affären und Geschichten verlor, lernt er 
über Internet unverhofft die Ukrainerin Tanja Jurijwna Voronyanska kennen. Auf der 
Krim treffen sie sich zum ersten Mal. Und beide können es kaum glauben: Sie seien 
beide genauso gewesen, wie sie sich den andern von Fotos und Mails vorgestellt haben. 
Beide wissen, dass sie zusammen ein neues Leben beginnen können. Beide sind an 
einem Punkt in ihrem Leben, wo sie dies unbedingt wagen wollen. Nach zwei geschei-
terten Ehen ist Tanja, auch wenn sie Peter kaum kennt, zum grossen Schritt bereit. Dabei 
entspricht sie in keiner Weise dem Clichée der jungen Ukrainerin, die es um jeden Preis 
in den Westen zieht. Ihr Ziel ist eine harmonische Partnerschaft, wie sie diese von ihren 
Eltern her kennt. Der Rest müsse sich von selbst ergeben. Peter dagegen braucht unbe-
dingt jemanden an seiner Seite. „Leben und Leben lassen“, so umschreibt er seine 
Erwartungen, wobei er weiss, dass ihn dieser Leitspruch nicht davon entbindet, sich mit 
Tanja und ihren Eigenheiten auseinanderzusetzen. Obwohl sich Peter und Tanja kaum 
verständigen können, sind sie entschlossen alles zu riskieren. Die Liebe soll sie von der 
schwierigen Vergangenheit befreien und vor dem drohenden Alleinsein retten.



EVA ILLOUZ

Seit ihrer Jugend widmet sich Eva Illouz dem Phäno-
men der Liebe. Als wegweisende Soziologin, welche 
DIE ZEIT zu den zwölf herausragendsten Persönlich-
keiten der Gegenwart zählt, hat Illouz Zusammen-
hänge aufgedeckt, die es ermöglichen, die Liebe mit 
präzisen Begriffen zu beschreiben und deren wider-
sprüchlichen Charakter zu erfassen. In ihren Unter-
suchungen entwickelte sie eine Grammatik der 
Liebe, die es erlaubt, ohne psychologischen Ballast 
und kulturelle Relativierungen das Phänomen der 
Liebe zu verstehen. Ihre Publikationen „Der Konsum 
der Romantik“, „Gefühle im Zeitalter des Kapitalis-
mus“ oder „Warum Liebe weh tut“ befassen sie sich 
mit dem institutionellen und sozialen Charakter 
unserer Gefühle, die als frei und authentisch wahr-
genommen werden, aber weitgehend gesellschaft-
lich determiniert sind. Eva Illouz enthüllt die der 
Liebe innewohnenden Widersprüche, mithin die 
Grenzen der Liebe in Zeiten der Moderne.
Eva Illouz tritt zum ersten Mal in einem Dokumentar-
film auf.
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SVEN HILLENKAMP

Für den Schriftsteller und Philosophen Sven Hillen-
kamp sind die Zeiten der Liebe vorbei. In seinem Auf-
sehen erregenden Buch „Das Ende der Liebe“ ver-
dichtet er seine eigenen Erfahrungen zur These, 
dass in der westlichen Welt ein Mass an Freiheit 
herrscht, welches die Liebe nicht nur bedroht, son-
dern geradezu unmöglich macht. Die Ansprüche, die 
aus den sehr viel breiteren Erfahrungen und der 
heutigen Realität des „try and error“, des ständigen 
Ausprobierens erwachsen, aber auch die unbe-
grenzten Möglichkeiten, den zunächst scheinbar 
passenden Partner jederzeit durch einen anderen 
ersetzen zu können, entziehen der Liebe die Grund-
lage, als einmaliges Abenteuer gewagt und empfun-
den zu werden. Dem Idealbild der uns vorschweben-
den Liebe, das nach Hillenkamp einer vielköpfigen 
„Hydra“ gleicht, kann und wird niemand je entspre-
chen können. Gab es früher zu wenig Möglichkeiten, 
den romantischen Traum zu verwirklichen, so schei-
tert dieser heute an zu vielen Möglichkeiten. Sven 
Hillenkamp formuliert nicht nur unsere Erwartungen 
und Sehnsüchte, die heute unerfüllbar geworden 
sind, er zeigt auch, dass grenzenlose Freiheit nicht 
zu grösserem Glück führt. Wenn die Freiheit nicht 
zum Gefängnis werden soll, müssen wir uns selber 
neue Grenzen setzen. 
Sven Hillenkamp lebt in einer Partnerschaft mit zwei 
Kindern in Stockholm.
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ZUM FILM

Die Liebe ist in einem Dilemma. Für viele zum  lebens-
wichtigsten Ereignis geworden, erweist sie sich 
zugleich als immer flüchtiger und unbeständiger. 
Diese höchst widersprüchliche Erfahrung hat mich 
angetrieben, nach ihrem Geheimnis zu suchen. Da-
nach zu fragen, worauf es in der Liebe ankommt, 
was sie ausmacht und ob es sie heute überhaupt 
noch geben kann.
Anstoss zum Film gab die Geschichte von Peter 
Mäder, auf welche ich durch einen Freund aufmerk-
sam wurde: Es ist die Geschichte jener verzweifel-
ten Suche nach einer Frau, die wirklich zu einem 
passt und die dem eigenen Leben den eigentlichen 
Sinn geben soll. Zwar hatte sich Mäder dabei ziem-
lich verrannt und verausgabt, doch schon bei unse-
rer dritten Begegnung zeigte er mir ein Foto, das er 
von Tanja Jurijwna Voronyanska über ein Internet-
portal aus der Ukraine erhalten hatte: Eine Frau wie 
aus dem Bilderbuch. Diese wollte er nun zum ersten 
Mal auf der Krim treffen. Voller Skepsis begleitete 
ich ihn und Tanja bei ihren weiteren Treffen mit der 
Kamera. 
Zugleich suchte ich nach einem ganz anderen Paar. 
Einem Paar, das vollkommen miteinander verbunden 
und – ganz nach dem romantischen Ideal – eine Ein-

heit oder Fusion bildete. Dieses konnte ich nur fin-
den, wenn sich beide auch in ihrer Tätigkeit mitein-
ander verbunden hatten. In Wien, Berlin, Zürich und 
Paris traf ich unzählige Paare. Doch bei allen fehlte 
etwas zum gesuchten Ideal, bis eine Assistentin 
mich auf Hannah und Samuel Robertson aufmerk-
sam machte, auf die sie über Internet in Portland, 
Oregon, gestossen war. Nach einer ersten Kontakt-
nahme über Skype, welche wir uns zu filmen erlaub-
ten, buchte ich sofort einen Flug und war mir nach 
der ersten Begegnung mit den beiden sicher, dass 
diese Liebe eine vollkommen andere war als sie es 
bei Peter und Tanja je sein würde. Zugleich wurde 
mir bewusst, dass es der grosse Unterschied zwi-
schen den beiden Liebesgeschichten war, welcher 
eine filmische Annäherung an das Phänomen der 
Liebe erst wirklich sinnvoll machte: Weil sich die 
Gegensätze erhellen und weil die Verschiedenheit 
des Umgangs der Paare untereinander das Publi-
kum zur eigenen Wahrnehmung, worauf es in der 
Liebe ankommt, herausfordert.

Nach meiner Rückkehr stiess ich unerwartet auf 
Sven Hillenkamps Buch „Das Ende der Liebe“ und 
lernte den Autor im Berliner Café Einstein kennen. 



Er wies mich auf eine Veranstaltung zur Frage der 
Liebe in Zeiten der Moderne hin, welche er in Mün-
chen zusammen mit Eva Illouz bestreiten würde. 
Neugierig heftete ich mich an beider Fersen. Die 
Veranstaltung bestärkte mich, Sven Hillenkamp und 
Eva Illouz für den Film zu gewinnen. Nie zuvor hatte 
ich erlebt, dass Gedanken über die Liebe so präzis 
und einleuchtend sein können, fern der einschlägi-
gen Ratgeberliteratur. Als Soziologen scheuen sich 
Illouz und Hillenkamp nicht vor verbindlichen Be-
schreibungen und Aussagen. Sind es bei Illouz die 
unlösbaren Widersprüche, welche die Liebe prä-
gen, so ist für Hillenkamp die Liebe angesichts der 
„unendlichen Möglichkeiten“ und den vielfältigen 
Erfahrungen, die jede und jeder mit sich bringt, 
heute am Ende. 

Mit der Begehrtheit und Unabkömmlichkeit von Eva 
Illouz hatte ich aber nicht gerechnet. Wie eine 
Shpinx stellte sie mich vor das Rätsel, wann, wo und 
wie ich sie treffen und für den Film gewinnen konnte. 
Fünf Tage weilte ich in Jerusalem, um sie schliess-
lich für eine Stunde treffen zu können. Aber diese 
Stunde hatte es in sich, denn Illouz zeigte sich als 
scharfsinnige Fragestellerin, deren Interesse allein 
der Sache gilt. Während Sven Hillenkamp das Phä-
nomen der Liebe aus eigenem Erfahrungsschatz 
reflektiert, stützt sich Eva Illouz auf unzählige Unter-
suchungen, Quellen und Literaturbeispiele, welche 
sie in genuiner Weise miteinander verbindet. Ent-
fernte ich mich mit meinen Fragen zu weit von ihrer 
Denkweise, schaute sie mich skeptisch an, forderte 
mich auf, meine Frage präziser zu stellen oder emp-
fahl mir nicht ohne Schalk, mich doch an Dr. Ruth 
(Westerheimer) zu wenden... 

Je länger ich am Film arbeitete, desto mehr zeichne-
te sich ab, dass YES NO MAYBE nicht nur ein Film 
über die grundlegenden Fragen der Liebe sein wür-
de, sondern auch ein Film über das Verhältnis von 
Gefühl und Gedanken. Das heisst über das Dilemma, 
dass das Empfinden und das Denken in der Liebe oft 
nicht übereinstimmen, dass Gefühle und Gedanken 
sich immer mehr voneinander entfernen, heute 
mehr denn je. Unsere Vorstellungen und Begriffe 
von Liebe entsprechen selten dem, was wir in der 
Liebe empfinden und leben können. Umso wichtiger 
ist ein Bewusstsein darüber zu erlangen, was mit 
einem in der Liebe geschieht: Das Bewusstsein, dass 
man die elementaren Dinge meist schnell vergisst, 

wie die gegenseitige „recognition“ (Eva Illouz) oder 
die Überforderung des Gegenüber durch die „Sehn-
sucht nach vollumfänglicher Anerkennung“ (Sven 
Hillenkamp). Daran scheitert die Liebe so häufig.
    
Kaspar Kasics, Autor und Regisseur
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